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Herkunft und Prägung
Keiner der vier Geistlichen kam ur-
sprünglich aus Lübeck. Die drei Ka-
pläne stammten aus verschiedenen 
Orten im Bistum Osnabrück und ihre 
Familien aus einem soliden katholi-
schen Umfeld, in dem die Beein� uss-
barkeit und Verführung durch die 
nationalsozialistische Ideologie nach-
weisbar geringer war.

Prägende Elemente im Heranwachsen 
von Hermann Lange (geb. 16.4.1912 
in Leer) waren neben seiner bür-
gerlichen katholischen Familie (der 
Vater war Lehrer) vorbildliche 
Geistliche, wie sein Onkel, Dom-
kapitular Dr. Hermann Lange und 
der Osnabrücker Bischof Dr. Wil-
helm Berning, an den Hermann 
aus dem Gefängnis noch mit 
„Exzellenz, mein lieber Vater“ 

schreiben sollte. Daneben war er in 
der katholischen Jugendbewegung 

Bund Neudeutschland aktiv.

Eduard Müller (geb. 20.8.1911 in 
Neumünster) stammte aus armen 
Verhältnissen. Der Vater hatte die Fa-
milie verlassen, so musste die Mutter 
ihre sieben Kinder alleine ernähren. 
Eduard wird zuerst Tischler, ehe sein 

Kaplan von seinem Wunsch, Priester 
zu werden, erfährt und ihm den Weg 
als Spätberufener zum priesterlichen 
Dienst ermöglicht.

Johannes Prassek (geb. 13.8.1911 in 
Hamburg) stammte ebenfalls aus ein-
fachen Familienverhältnissen. Auch 
er � ndet Förderer, die ihm eine gute 
Schulbildung und den Weg zum Pries-
tertum ebnen. 

Im Gegensatz zu seinen späteren ka-
tholischen Weggefährten und Freun-
den wächst Karl Friedrich Stellbrink 
(geb. am 28.10.1894 in Münster) in 
einem Umfeld des Nationalprotestan-
tismus und der Anti-Rom-Bewegung 
auf. Nach dem 1. Weltkrieg heiratet er 
und geht als Auslandspastor für acht 
Jahre nach Brasilien. 1929 kehrt er nach 
Deutschland zurück und tritt 1933 in 
die NSDAP ein. „Nun ist sie da, die 
neue Zeit“, schreibt er in einem Brief. 
Erst später wird er die Unvereinbarkeit 
von christlichem Glauben und Natio-
nalsozialismus erkennen.

Die drei Kapläne kommen nach 
Lübeck
Lange, Prassek und Müller studieren 
fast gleichzeitig in Münster � eologie. 

Die Lübecker Märtyrer

VON PATER PAUL SCHINDELE SJM

Hermann Lange erlebt dort 1933 die 
Bücherverbrennung, an der die Dekane 
aller Fakultäten außer der katholischen 
teilnehmen. Die Nazis beherrschen das 
Stadtbild. Hermann Lange ist weiter-
hin, soweit er die Zeit dafür � ndet, in 
der Gruppenleitung des Bundes Neu-
deutschland (ND) tätig, Eduard Müller 
als leidenschaftlicher Naturliebhaber 
und Hobbyfotograf unternimmt ver-
schiedene Reisen mit Jugendlichen aus 
den Pfarrgemeinden. So z.B. 1937 nach 
Rom und 1938 in das damalige Jugos-
lawien.

Dr. Wilhelm Berning, ihren Heimat-
bischof, kennen alle drei seit ihrer Fir-
mung und verehren ihn als Vater� gur. 
Nach anfänglicher Warnung vor der 
Kirchenfeindlichkeit der Nationalsozia-
listen setzt Berning nach der Machter-
greifung zuerst große Ho� nung in die 
vermeintlich kirchenfreundliche Politik 
Hitlers. Durch Kontakte zur Regierung 
(auch als Kontaktmann der Bischofs-
konferenz) ho� t er, Ein� uss auf das Re-
gime zu behalten. Erst allmählich geht 
er Mitte der 30er Jahre auf Distanz zu 
den neuen Machthabern. Die Gestapo 
ordnet ihn schließlich als „romtreuen 
Staatsfeind“ ein.

Durch ihre Studien in Münster erleben 
die drei zukünftigen Kapläne aber auch 
den 1933 zum Bischof von Münster 
geweihten Clemens August von Galen. 
Der zukünftige „Löwe von Münster“ 
setzt sich immer wieder kritisch mit der 
Ideologie des Nationalsozialismus aus-
einander. Von Galen wird so zu einem 
besonderen Vorbild der drei zukünftigen 
jungen Priester. 

Johannes Prassek wird am 13. März 1937 
im Osnabrücker Dom zum Priester ge-
weiht, Hermann Lange am 17. Dezem-
ber 1938 und Eduard Müller schließlich 
am 25. Juli 1940. Ab September 1940 
sind alle drei in der Seelsorge an der 

Am 10. November 1943 wurden vier Lübecker Geistliche, der evangelische Pastor 
Karl Friedrich Stellbrink und die katholischen Kapläne Hermann Lange, Eduard 
Müller und Johannes Prassek im Hamburger Gefängnis mit dem Fallbeil hinge-
richtet. Sie waren vom nationalsozialistischen Volksgerichtshof zum Tod verurteilt 
worden. Die vier Geistlichen hatten den unau� ösbaren Widerspruch zwischen dem 
christlichen Glauben und der rassistisch, atheistischen Ideologie der Nationalsozia-
listen erkannt. Ihren Widerstand haben sie mit dem Leben bezahlt. Sie waren un-
tereinander im Leben und im Sterben eng verbunden. „Wir sind Brüder“, bezeugte 
Hermann Lange. Sie haben eine Gemeinschaft erfahren, die trennende konfessio-
nelle Grenzen überwindet.
„Die bezeugte Freundschaft der vier Geistlichen im Gefängnis ist ein eindrucksvol-
les Zeugnis der Ökumene des Gebets und des Leidens, wie sie vielerorts in jenen 
dunklen Tagen nationalsozialistischen Terrors unter Christen verschiedener Kon-
fessionen aufgeblüht ist. Für unser gemeinsames Voranschreiten in der Ökumene 
dürfen wir diese Zeugen dankbar als leuchtende Wegmarken wahrnehmen.“ (Papst 
Benedikt XVI. am 13. September 2010)
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Herz-Jesu Kirche in Lübeck eingesetzt 
und wohnen im gleichen Pfarrhaus.

Die drei jungen Priester wirken in 
verschiedenen Bereichen der Seelsor-
ge. Sie können sich mit ihren unter-
schiedlichen Talenten in den einzel-
nen Apostolaten gut einbringen und 
sind sehr beliebt. In den Predigten 
und vor allem in verschiedenen Ge-
sprächsrunden machen sie keinen 
Hehl aus ihrer religiös motivierten 
Kritik am Nationalsozialismus.

Vom Befürworter zum Gegner des 
Regimes
1934 erhält Pastor Stellbrink die 
Pfarrstelle an der Lübecker Luther-
kirche. Er hatte die Machtergreifung 
Adolf Hitlers ho� nungsvoll begrüßt 
und unterstützt aus deutsch-nationa-
ler Grundhaltung das Programm der 
NSDAP. Seine Anfangsjahre in Lü-
beck verlaufen parteikonform. Erst 
die zunehmende Besitzergreifung 
der Jugend durch die Partei, die so 
der seelsorglichen Erziehung entzo-
gen wird, führt zur Konfrontation 
zwischen Pastor und Partei. Als zwei 
seiner eigenen Kinder aus der Hit-
lerjugend austreten, um weiterhin 
am kirchlichen Leben teilnehmen zu 
können, kommt es zum o� enen Kon-
� ikt, an dessen Ende Stellbrink aus 
der Partei entlassen wird. Im Septem-
ber 1939 fällt der ihn in der Seelsorge 
unterstützende evangelische Geistli-
che Gerhard Meyer im Polenfeldzug. 
Eine kritische Kommentierung dieses 
„Heldentods“ durch Stellbrink führt 
zu einer Verwarnung durch die Ge-
stapo. Endgültig zum bekennenden 
Gegner des Regimes wird er, als sein 
19-jähriger P� egesohn im Frank-
reichfeldzug (Mai 1940) ums Leben 
kommt. 

Die Lage spitzt sich zu
Adolf Hitler tarnte seine aggressive 
Außenpolitik anfänglich als bloße 
Revision des Versailler Vertrags. So 
kann er sich Österreich einverleiben 
und die Tschechoslowakei zerschla-
gen. Durch den mit Stalin abgeschlos-

senen Nichtangri� spakt wird Hitler 
zum Angri�  auf Polen ermutigt. Die 
schnellen Erfolge bestärken ihn in sei-
ner aggressiven Politik. 

Unter dem Eindruck der Ermordung 
von unheilbar kranken und behinder-
ten Menschen („Euthanasie“), sowie 
der Beschlagnahmung von Klöstern 
erhebt Bischof von Galen im Sommer 
1941 in außerordentlicher Deutlich-
keit seine Stimme gegen die Verbre-
chen des Regimes. Seine drei Predig-
ten haben eine ungeheure Wirkung in 
ganz Deutschland und darüber hinaus 
und werden auf vielfältige Weise ver-
breitet. Nur der starke Rückhalt in der 
katholischen Bevölkerung und eine 
befürchtete negative Auswirkung auf 
den Kriegsverlauf schützt den muti-
gen Bischof vor Vergeltungsmaßnah-
men der Nazis. Aus politischem Kal-
kül müssen Hitler und Goebbels die 
Abrechnung auf „nach dem Endsieg“ 
vertagen.

In dieser Zeit � ndet auch die erste 
Begegnung zwischen dem evangeli-
schen Pastor Stellbrink und dem ka-
tholischen Kaplan Prassek statt. Beide 
stellen ihre gemeinsame Gegnerschaft 
zum Regime und die ablehnende 
Haltung zum Krieg fest. Vor diesem 
Hintergrund vereinbaren sie – für 
damalige Zeiten höchst ungewöhn-
lich – wechselseitige Besuche und den 
Austausch von Informationen. Höhe-
punkt dieser Zusammenarbeit bildet 
das gemeinsame Vervielfältigen der 
drei Predigten von Bischof von Galen. 
Berichtet wird aus dieser Zeit, dass 
Pastor Stellbrink auf Einladung der 
Kapläne den Fronleichnamsgottes-
dienst in Herz-Jesu besucht und tief 
berührt seiner Tochter von der Prozes-
sion in der Kirche und dem Ernst, der 
Farbenpracht und der Fülle der katho-
lischen Christusverehrung berichtet.

Verhaftung und Gefängnisaufent-
halt

Der Gestapo bleibt das Treiben der 
Geistlichen nicht verborgen. Sie set-

zen sowohl auf die Kapläne im katho-
lischen Pfarrhaus, als auch auf Pastor 
Stellbrink gezielt Spitzel an, um belas-
tendes Material zu sammeln.

Zuerst wird Pastor Stellbrink verhaf-
tet (7. April 1942). Anlass war eine 
Predigt direkt nach dem verheerenden 
alliierten Bombenangri�  vom 28./29. 
März 1942 auf Lübeck: „Jetzt spricht 
Gott mit mächtiger Stimme! … Ihr 
werdet wieder beten lernen.“ Der 
evangelisch-lutherische Kirchenrat 
hatte ihn schon einige Tage vor der 
Verhaftung vorläu� g des Dienstes er-
hoben.

Nach wiederholten Hausdurchsu-
chungen im Pfarrhaus werden schließ-
lich auch die drei Kapläne durch die 
Gestapo abgeholt: Johannes Prassek 
am 28. Mai, Hermann Lange am 
15. und Eduard Müller am 22. Juni. 
Gleichzeitig werden 18 Laien, die an 
Gesprächskreisen im Pfarrhaus teilge-
nommen hatten, inhaftiert. Weil das 
eigentliche Ziel der Aktion die Aus-
schaltung der Geistlichen war, werden 
die meisten Nichtpriester nach dem 
Prozess am 23. Juni 1943 wieder frei-
gelassen.

Nach intensiven Verhören jedes ein-
zelnen Geistlichen kommen sie im 
Gefängnis Lübeck-Lauerhof für lange 
Monate in Einzelhaft. Dort verbrin-
gen sie ihre Zeit in quälender Unge-
wissheit über ihr Schicksal, über die 
anderen Verhafteten und wie ihre 
Vorgehensweise kirchlicherseits ein-
geordnet wird. Gott benutzte diese 
Zeit, um die drei jungen Geistlichen 
und den deutlich älteren Pastor mehr 
und mehr zu jener inneren Größe zu 
formen, zu der er sie berufen hat.

Den inhaftierten Kaplänen fehlt ne-
ben den Kontakten zu gleichgesinn-
ten Menschen vor allem die heilige 
Eucharistie. Die Haushälterin von 
Herz-Jesu, Johanna Rechtien, wagt es 
schließlich, mit frischer Wäsche auch 
Hostien und etwas Wein in das Ge-
fängnis zu schmuggeln. Von Johannes 
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Prassek ist folgende Antwort erhalten: 
„Wenn Sie wüssten, wie ich mich ge-
freut habe! Ich habe geheult wie ein 
kleines Kind vor Freude. Jetzt feie-
re ich jeden Morgen hier das heilige 
Opfer, so einfach, wie es selbst in den 
Katakomben wohl nicht einfacher 
ging: ein Salznäpfchen ist der Kelch, 
ein Taschentuch das Korporale. Nur 
ein paar Tropfen Wein und ein kleines 
Stückchen Hostie, damit beides für 
viele Male reicht. Ich danke Ihnen, 
dass Sie den Mut hatten, an so etwas 
zu denken!“

Prozess und Hinrichtung
Nach einjähriger Untersuchungshaft 
� ndet Ende Juni 1943 der dreitägige 
Prozess vor dem 2. Senat des Berliner 
Volkgerichtshofes statt, der hierzu 
eigens nach Lübeck gereist war. Am 
23. Juni werden die vier Geistlichen 
wegen „Zersetzung der Wehrkraft in 
Verbindung mit landesverräterischer 
Feindbegünstigung und Rundfunk-
verbrechen“ zum Tode verurteilt. 
Einen ursprünglich beabsichtigten 
Hinweis auf die Verbreitung der Ga-
len-Predigten hatte man weggelassen, 
um Unruhen im katholischen Volk 
zu vermeiden. Nach dem Urteil wer-
den sie in die Hamburger Haftanstalt 
Holstenglacis verlegt.

In den Monaten nach der Verkündi-
gung des Todesurteils wird von ver-
schiedener Seite versucht, eine Begna-
digung der Verurteilten zu erreichen. 
Bischof Berning reist am 26. Juni 
nach Berlin, um beim Reichsjustiz-
ministerium die bestmögliche Art des 
Gnadengesuchs zu besprechen. Hilde-
gard Stellbrink, die Frau des verurteil-
ten Pastors, schickt ein verzweifeltes 
Gesuch an Hitler selbst.

Am 7. Juli 1943 notiert Joseph Goe-
bbels zu den Lübecker Todesurteilen 
in sein Tagebuch: „Ich dringe darauf, 
dass diese Todesurteile auch tatsäch-
lich vollstreckt werden.“ Alle Bemü-
hungen waren schließlich vergebens. 
Die Hinrichtungen werden auf den 
10. November 1944 festgelegt. In 

ihren Abschiedsbriefen schreiben die 
Verurteilten an ihre Angehörigen:
„Meine liebe, liebe Lisbeth, jetzt ist 
es soweit! In wenigen Stunden habe 
ich meinen Lebensweg vollendet. Der 
Herr über Leben und Tod, Christus 
mein König, holt mich heim zu sich. 
Die letzten Zeilen von dieser Erde 
sollst Du haben. Ich werde keinen 
oben vergessen.“ (Eduard Müller an 
seine Schwester) 

„Heute ist die große Heimkehr ins 
Vaterhaus: Wenn Ihr diesen Brief in 
Händen haltet, weile ich nicht mehr 
unter den Lebenden! Das, was nun 
seit vielen Monaten unsere Gedan-
ken immer wieder beschäftigt und 
nicht mehr losgelassen hat, wird nun 
eintreten.“ (Hermann Lange an seine 
Eltern) 

„Heute Abend ist es nun so weit, dass 
ich sterben darf. Ich freue mich so, ich 
kann es Euch nicht sagen, wie sehr. 
Gott ist so gut, dass er mich noch ei-
nige schöne Jahre als Priester hat ar-
beiten lassen. Was mich erwartet, ist 
Freude und Glück.“ (Johannes Prassek 
an seine Familie) 

„Nun hat alles Warten ein Ende, der 
Weg liegt endlich wieder klar vor mir 
und das Ziel ist uns Christen ja be-
kannt. Wie oft habe ich davon gepre-
digt. Nun ist es bald erreicht. Da gilt 
mein Wort dem treuen Gott, der mich 
so tausendfach in meinem Leben und 
mit unendlich viel Freuden erfreut 
hat.“ (Karl Friedrich Stellbrink an sei-
ne Frau Hildegard und seine Kinder).
Im Abstand von drei Minuten werden 
die vier hingerichtet, zuerst Müller, 
dann Prassek, Lange und zum Schluss 
Stellbrink. Ihr Blut � ießt nach Augen-
zeugenberichten unter dem Fallbeil 
„förmlich ineinander“.

Verehrung der Blutzeugen
Die Verehrung der Lübecker Märtyrer 
setzt bereits in der frühen Nachkriegs-
zeit ein: In Leer wird die „Heimkehr“ 
und Beisetzung der Urne Hermann 
Langes mit großer Beteiligung des 

Volkes gefeiert. Gebäude oder Straßen 
werden nach den Märtyrern benannt, 
Gedenkorte eingerichtet, so z.B. in 
der Krypta der Herz-Jesu Kirche in 
Lübeck oder in der evangelischen Lu-
therkirche.

Im März 2004 setzt der Hamburger 
Erzbischof Dr. Werner � issen den 
Prozess zur Seligsprechung der katho-
lischen Kapläne in Gang. Im Novem-
ber des folgenden Jahres werden die 
umfangreichen Akten an die Kongre-
gation für die Selig- und Heiligspre-
chungen in Rom übergeben. Nach-
dem schließlich die Vollversammlung 
der Kongregation im Mai 2010 zu ei-
nem positiven Ergebnis gekommen ist, 
bestätigt Papst Benedikt XVI. die Causa. 
Kardinal Angelo Amato, der Präfekt der 
zuständigen Kongregation verliest am 
25. Juni 2011 in Lübeck das päpstliche 
Schreiben, mit dem die drei Märtyrer in 
das Verzeichnis der Seligen aufgenom-
men werden.

Die Evangelische Kirche in Deutschland 
erinnert mit einem Gedenktag im Evan-
gelischen Namenkalender am 10. No-
vember an Karl Friedrich Stellbrink. Die 
Römisch-katholische Kirche führt Karl 
Friedrich Stellbrink in ihrem Deutschen 
Martyrologium des 20. Jahrhunderts als 
Märtyrer auf.

Gott, du hast den seligen Märtyrer Johan-
nes Prassek und seine Gefährten mit dem 
Geist der Einsicht und der Stärke erfüllt 
und sie in einer Zeit der Verwirrung und 
der Gottlosigkeit entschlossen dem Bösen 
widerstehen lassen; lass uns ihrem Beispiel 
zu folgen und bis zum Tode für deine Ehre 
eintreten.
(Tagesgebet vom Gedenktag der Seligen 
Märtyrer von Lübeck)
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INTERESSANT. DAS KONZIL SAGT…
Das II. Vaticanum und 
die Sonntagsheiligung

Frage: Hat das Konzil die verpfl ichtende Teilnahme 
an der Sonntagsmesse abgeschafft?

SC 42: Es ist darauf hinzuarbeiten, dass der 
Sinn für die Pfarrgemeinschaft vor allem in der 
gemeinsamen Feier der Sonntagsmesse wachse.
SC 56: Daher mahnt die Heilige Versammlung 
die Seelsorger eindringlich, sie sollen in der re-
ligiösen Unterweisung die Gläubigen mit Eifer 
belehren, an der ganzen Messe teilzunehmen, 
vor allem an Sonntagen und gebotenen Feier-
tagen.
SC 102. Als liebende Mutter hält die Kirche 
es für ihre Aufgabe, das Heilswerk ihres gött-
lichen Bräutigams an bestimmten Tagen das 
Jahr hindurch in heiligem Gedenken zu feiern. 
In jeder Woche begeht sie an dem Tag, den sie 
Herrentag genannt hat, das Gedächtnis der 
Auferstehung des Herrn, und einmal im Jahr 
feiert sie diese Auferstehung zugleich mit dem 
seligen Leiden des Herrn an Ostern, ihrem 
höchsten Fest.
SC 106. Aus apostolischer Überlieferung, 
die ihren Ursprung auf den Auferstehungstag 
Christi zurückführt, feiert die Kirche Christi 
das Pascha-Mysterium jeweils am achten Tage, 
der deshalb mit Recht Tag des Herrn oder Her-
rentag genannt wird. An diesem Tag müssen 
die Christgläubigen zusammenkommen, um 
das Wort Gottes zu hören, an der Eucharis-
tiefeier teilzunehmen und so des Leidens, der 
Auferstehung und der Herrlichkeit des Herrn 
Jesus zu gedenken und Gott dankzusagen, der 
sie "wiedergeboren hat zu lebendiger Ho� nung 
durch die Auferstehung Jesu Christi von den 
Toten" (1 Petr 1,3). Deshalb ist der Herrentag 
der Ur-Feiertag, den man der Frömmigkeit der 
Gläubigen eindringlich vor Augen stellen soll, 
auf dass er auch ein Tag der Freude und der 
Muße werde. Andere Feiern sollen ihm nicht 
vorgezogen werden, wenn sie nicht wirklich 
von höchster Bedeutung sind; denn der Her-
rentag ist Fundament und Kern des ganzen li-
turgischen Jahres. 

Was sagt der Katechismus der 
Katholischen Kirche zur Sonntagsp� icht?
KKK 2180–2183: Die P� icht zur Teilnahme 
an der Sonntagsmesse
KKK 2180: Die sonntägliche Feier der Eu-
charistie ist das Herz des Lebens der Kirche. 
[…] Die Gläubigen sind verp� ichtet, an den 
Sonn- und gebotenen Feiertagen an der Messe 
teilzunehmen.
KKK 2181: Wer dieser P� icht ohne schwer-
wiegenden Grund und ohne Erlaubnis durch 
das Kirchenrecht nicht nachkommt, begeht 
eine schwere Sünde.
KKK 2182: Die Teilnahme an der Eucharistie 
sonntags und an gebotenen Feiertagen ist ein 
Zeugnis der Zugehörigkeit und der Treue zu 
Christus und seiner Kirche.
KKK 2183: Wenn es den Gläubigen un-
möglich ist, an der Eucharistie teilzunehmen, 
werden sie aufgefordert, sich dem Gebet zu-
zuwenden […] oder eine geeignete Weise der 
Wort-Gottes-Feier in der Familie oder in einer 
anderen Gemeinschaft zu wählen.
KKK 2184–2195: Der Sonntag als Ruhetag
KKK 2184: […] Die christlichen Gläubigen 
sollen am Sonntag auch von jenen Arbeiten 
und Tätigkeiten absehen, die die Ausübung des 
Gottesdienstes, die Freude am Tag des Herrn, 
die Werke der Barmherzigkeit und die ange-
messene Erholung des Geistes und des Körpers 
behindern.
KKK 2185: […] Familienbedürfnisse oder 
wichtige gesellschaftliche Dienste sind berech-
tigter Grund für sonntägliche Arbeit. […]
Papst Johannes Paul II., Dies Domini (1998)
Nr. 49: „Nur die Feier der Eucharistie ent-
spricht voll dem Sinn des Sonntags, dem Tag 
des Herrn.“
Nr. 52: „Ein bloßer Wortgottesdienst kann die 
Eucharistiefeier nicht ersetzen, wenn eine sol-
che Möglichkeit besteht.“

ANTWORTEN AUS SACROSANCTUM CONCILIUM (SC)
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” 
BEZIEHUNGEN SIND WICHTIGER ALS DINGE. “Angsthase

Der

Das wird mir immer bewusster. 
Vor kurzem war ich in Wien. 
In der U-Bahn saß mir ge-

genüber ein Mann mittleren Alters. Er 
unterhielt sich mit seinem Nachbarn 
und war gut gelaunt. Dann stieg die-
ser aus. Er telefonierte am Handy, dem 
Vernehmen nach mit seiner Partnerin. 
Dabei beendete diese scheinbar die Be-
ziehung. Er legte sein Handy weg und 
sank in sich zusammen. Ich hätte ihn 
gerne getröstet, aber es war nicht mög-
lich. Bei der nächsten Haltestelle stieg 
er aus und kauerte sich untröstlich in 
eine Ecke.
Ich weiß nicht wie es weiterging, denn 
ich war im Zug und fuhr weiter. Aber 
die Wichtigkeit von guten Beziehun-
gen zu anderen Personen wird mir im-
mer deutlicher. Denn wir Menschen 
sind soziale Wesen. Deshalb ist es 
wichtig, gute Beziehungen zu p� egen, 
zu Eltern und Kindern, zu Verwandten 
und Freunden, vor allem zum Ehepart-
ner, wenn man verheiratet ist, und auf 
alle Fälle zu Gott. Für jede Beziehung 
ist notwendig: Zeit und Gespräch. Das 
Gespräch mit Gott nennen wir Gebet.
Es kann sein, dass Menschen eine Be-
ziehung abbrechen oder mit uns keine 
Beziehung wollen. Gott aber ist unser 
Vater. Er bricht seine Beziehung zu 
uns nie ab. Auch wenn wir weit weg 
sind, können wir immer wieder zu ihm 
zurückkehren, wie der verlorene Sohn 
zum barmherzigen Vater. 
„Wer glaubt ist nie allein!“, sagt uns 
Papst Benedikt. Wenn wir mit Gott 
unserem Vater fest verbunden sind, 
können wir auch anderen Halt geben. ©

 P
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Der verlorene Sohn und der barmherzige Vater
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Fr. Nicolas freut sich auf das Studium im Auhof

P. Christoph und die Pfad� nder mit dem Friedenslicht

Unterwegs mit den Katechumenen

Geistlicher Begleiter von Chiara Corbella in Haus Assen
Am Nachmittag des 15. November 2026 durfte Haus Assen einen besonderen Gast aus 
Italien begrüßen: Pater Vito d’Amato OFM. Er war der geistliche Begleiter von Chiara 
Corbella Petrillo (1984–2012), für die im Jahr 2018 der Prozess der Seligsprechung 
erö� net wurde. Nach einer Krebserkrankung während ihrer dritten Schwangerschaft, 
lehnte sie Behandlungen ab, die ihr noch ungeborenes Kind Francesco gefährdet hät-
ten. Pater Vito hielt zunächst einen Vortrag über das Glaubenszeugnis ihres Lebens 
und feierte am Abend die Heilige Messe in der Schlosskapelle. 

Neuigkeiten für die Ausbildung
Nachdem die Scholastiker das Wintersemester an der Hochschule Heiligenkreuz er-
folgreich abgeschlossen haben, beginnt für Fr. Nicolas und Fr. Rafael (und teilweise 

für Fr. Christopher) nun der Studienbetrieb im Auhof. Die drei freuen sich bereits auf 
die vielfältigen Vorlesungen. Auch an der Hochschule geht es wie gewohnt weiter: Bei 
Fr. Alexey und Fr. Wendelin stehen spannende Lehrveranstaltungen und Seminare auf 
dem Programm.

Bekehrungen in Frankreich
In ganz Frankreich steigen seit einigen Jahren die Zahlen der Erwachsenen-Taufen. Os-
tern 2025 waren es 17.000 Menschen in ganz Frankreich, die die Taufe emp� ngen.
Auch in unserer Pfarrei in Toulon ist diese Dynamik spürbar. Aktuell bereiten sich zehn 
Personen in unserer Pfarrei auf die Taufe vor und weitere zehn auf die Erstkommunion 
oder Firmung – großteils junge Erwachsene zwischen 20 und 30 Jahren. 
Diese Katechumenen (so werden Taufbewerber genannt) bereichern das Leben unserer 
Pfarrei ungemein, stellen uns aber auch vor die schöne Herausforderung, eine Hinfüh-
rung zu den Sakramenten und eine angemessene Begleitung darüber hinaus zu ermög-

lichen. 
Falls sie speziell unsere Arbeit in Frankreich mit einer Spende unterstützen 
möchten, ist dies jederzeit möglich (in Frankreich gibt es keine Kirchensteuer 
– die Pfarreien und Diözesen leben von Spenden). Geben sie hierfür bei ihrer 
Spende an die SJM den Verwendungszweck "Frankreich" an. Merci beaucoup 
und Vergelt´s Gott!
Über die Verwendung der Spenden halten wir sie hier in den Kurznachrichten 
auf dem Laufenden!

Das Licht Christi in der dunkelsten Jahreszeit
Bei Pater Christoph Schöller war die Advents- und Weihnachtszeit gut gefüllt: 
Am Sonntag nach Weihnachten feierte die Pfarrei Heilige Familie in Rott ihr 
Patrozinium – das ist das jährliche Fest zur Kirchweihe – mit einem festlichen 
Gottesdienst und vielen Begegnungen im Anschluss. 
Schon einige Tage vor Weihnachten brachten die Epfacher Pfad� nder das 

Friedenslicht aus Bethlehem nach Ludenhausen. Das Frie-
denslicht wird jedes Jahr in der Geburtsgrotte Jesu entzün-
det und von Pfad� ndern in viele Länder weitergetragen.
Dazu kam die Adventsfeier in der Grundschule, bei der die 
Kinder mit Liedern und kleinen Beiträgen für eine warme 
vorweihnachtliche Atmosphäre sorgten.
Und in Apfeldorf trafen sich die Senioren zur Adventsfeier, 
die der Pfarrgemeinderat mitgestaltete. Zum Abschluss be-
kamen alle ein Kissen mit aufgedruckten Kerzen – und das 
Besondere: Die Kerzen darauf leuchten wirklich. Ein schönes 
Zeichen zum Mitnehmen in die dunkle Jahreszeit.

Kurznachrichten SJM

Geistlicher Begleiter von Chiara Corbella in Haus Assen
Am Nachmittag des 15. November 2026 durfte Haus Assen einen besonderen Gast aus 
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Erfolg bei der Flämischen Mathematikolympiade
Am Mittwoch, dem 14. Januar, fand die erste Runde der 41. Ausgabe der Flämischen 
Mathematikolympiade statt. Zwei Schüler unseres Gymnasiums, ein Junge und ein 
Mädchen, haben die erste Runde überstanden, was bedeutet, dass sie zu den 10 % der 
besten Mathematikschüler Flanderns gehören. Bemerkenswert ist, dass das Mädchen 
in einer höheren Altersgruppe teilnahm, als es ihrem Alter entsprach.
Wir freuen uns mit den beiden Schülern, die in die nächsten Runde der Olympiade 
in Leuven eingeladen sind, um dort ein weiteres Mal ihre Mathematikkenntnisse zu 
präsentieren. Herzlichen Glückwunsch und viel Erfolg in der zweiten Runde!

Mitbrüder viel unterwegs in Kasachstan
In letzter Zeit waren unsere Mitbrüder in Kasachstan viel unterwegs bei pastoralen 
Einsätzen in verschiedenen Ecken des Landes. Vor Weihnachten haben P. Gabriel 
und P. Jason ein Wochenende in der Stadt Pavlodar im Nord-Osten des Landes ge-
staltet, mit Vorträgen für Erwachsene, Gesprächsrunden für Jugendliche und Spiel-
runden für Kinder. Am Samstagabend gab es eine gestaltete Anbetungsstunde. Die 
Aktion sprach sich so schnell herum, dass sie schon für das nächste Wochenende 
in eine andere Pfarrei eingeladen wurden. Unsere Priester in Kasachstan nehmen 
immer wieder eine große O� enheit für den katholischen Glauben wahr. 

Neues IT-Zentrum für unsere Schule
Mitte Januar wurde ein neues Kreativ- und Technologiezentrum an unserer Schule 
St. Lorenz in Kasachstan erö� net. Es verfügt über sehr schnelle Rech-
ner, 3D-Drucker sowie einfache Drohnen- und Robotiksets. Rund 30 
Schüler nutzen derzeit das Angebot.

Taufe des Herrn in Kasachstan
Am 17. Januar feiern die orthodoxen Christen das Fest der Taufe des 
Herrn. Zu diesem Anlass ist es üblich, dass die orthodoxen Seelsorger von 
Korneevka unsere Patres zu einem Besuch einladen.  Dabei studierte P. 
Leo mit ihnen eine schlichte, dreistimmige Fassung des Liedes „Es ist ein 
Ros entsprungen“ ein. Nach orthodoxem Brauch sprangen alle Mitbrüder 
auch in das gesegnete Eisloch am gefrorenen See. 

Am Mittwoch, dem 14. Januar, fand die erste Runde der 41. Ausgabe der Flämischen 
Mathematikolympiade statt. Zwei Schüler unseres Gymnasiums, ein Junge und ein 
Mädchen, haben die erste Runde überstanden, was bedeutet, dass sie zu den 10 % der 
besten Mathematikschüler Flanderns gehören. Bemerkenswert ist, dass das Mädchen 

Wir freuen uns mit den beiden Schülern, die in die nächsten Runde der Olympiade 
in Leuven eingeladen sind, um dort ein weiteres Mal ihre Mathematikkenntnisse zu 

Mitte Januar wurde ein neues Kreativ- und Technologiezentrum an unserer Schule 

P. Jason und P. Gabriel in Pavlodar

Eröffnung des neuen IT-Zentrums

P. Jason (li.) und P. Gabriel (re.) beim Eisbaden

Die beiden Schüler freuen sich über ihren Erfolg bei der Matheolympiade

Alle Bilder dieser Doppelseite:© SJM
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Neue Tipps vom Bücherwurm
Immaculée Ilibagiza: Die Erschei-
nungen von Kibeho. Maria spricht 
zur Welt aus dem Herzen Afrikas. 
Media Maria Verlag, 1. Au� age 2017, 
ISBN: 978-3-9454013-3-0.
256 Seiten. Preis: € 18,95

EINE REZENSION VON 
PATER ROLAND SCHINDELE 
SJM

Immaculée Ilibagiza ist eine bemerkens-
werte Autorin. Aufgewachsen in einem 
kleinen Dorf in Ruanda erlebte sie eine 
friedliche und geborgene Kindheit 
im Kreis ihrer Familie. Als einziges 
Mädchen der Volksgruppe der Tutsi 
ihres Dorfes erhielt sie die Möglich-
keit einer höheren Schulbildung, die 
ihr auch das Studium der Elektro-
technik ermöglichte. Mit zehn Jah-
ren hörte sie zum ersten Mal von den 
Erscheinungen in Kibeho. Weil der 
Weg von ihrem Heimatdorf nach 
Kibeho aber durch schier undurch-
dringbaren Urwald führte, konnte 
sie selbst erst als Studentin den Er-
scheinungsort besuchen.

Als 1994 der ruandische Völker-
mord von der Volksgruppe der 
Hutu an den Tutsi verübt wurde, 
überlebte Immaculée Ilibagiza 
gemeinsam mit einigen anderen 
Frauen in einem kleinen Badezim-
mer, das im Haus eines befreunde-
ten evangelischen Pastors versteckt 
lag – 91 Tage lang lebte sie dort 
in ständiger Todesangst. Während 
dieser Zeit war sie nahe daran, in all 
dieser Qual und Verzwei� ung ihren 
Glauben zu verlieren. Sie spürte, wie 
der Hass immer mehr ihr Herz vergif-
tete. Der Rosenkranz, das Abschieds-
geschenk des Vaters – der wie fast alle 
ihre Familienangehörigen während 
dieser furchtbaren Tage getötet wur-
de – half ihr, zu einem tiefen und 
vertrauensvollen Glauben zurückzu-
� nden. Sie betete ihn nahezu unun-
terbrochen. Er gab ihr die Kraft, den 
Mördern ihrer Familie zu verzeihen 
und zu einer Botin des Friedens und 
der Versöhnung zu werden. Er half 

ihr zu einem innigen und kindlichen 
Verhältnis zur himmlischen Mutter 
Maria.

Von diesem besonderen Verhältnis zur 
Gottesmutter gibt das Buch „Die Er-
scheinungen von Kibeho“ ein eindrucks-
volles und sehr persönliches Zeugnis. 
Immaculée Ilibagiza beginnt ihre Ge-
schichte mit der Schilderung eines be-
sonderen Abends im Kreis ihrer Familie, 
an dem der Vater die Nachricht nach 
Hause bringt, dass in einem entlegenen 
Winkel Ruandas angeblich Maria einem 

Mädchen namens Alphonsine Mumure-
ke erscheint. Im Gegensatz zum Rest der 
Familie ist Immaculée sofort überzeugt, 
dass es sich um eine wahre Erscheinung 
handeln muss. Wenige Tage später be-
richtet bereits das Radio darüber, selbst 
in den Nachbarländern ist es den Medi-
en eine Nachricht wert. Es ist für sie ein 
großes Geschenk, als ihr Vater sie kurz 
vor ihrem 10. Geburtstag mit den Wor-
ten in seine Arme nimmt: „Herzlichen 
Glückwunsch, mein Schatz. Ich glaube, 
die Muttergottes ist wirklich nach Ruan-
da gekommen.“

Dabei glaubt am Anfang niemand der 
ersten Seherin. Weder die Priester, noch 
die Nonnen, noch ihre Mitschülerinnen 
im Internat nehmen Alphonsine ihre 
Geschichte ab, die mit dem 28. Novem-
ber 1981 ihren Anfang nimmt. Dies be-
ginnt sich zu ändern, als am 12. Januar 
1982 Maria auch einem zweiten Mäd-
chen erscheint: Anathalie Mukamazim-
parka. Immer mehr Mädchen glauben 
nun an die Echtheit der Erscheinung, 
nicht aber Marie-Claire Mukangango. 
Sie wird zur größten Gegnerin der bei-
den angeblichen Seherinnen, schika-

niert und verspottet sie, wo sie nur 
kann. Es klingt fast wie eine Ironie 
des Himmels, dass ausgerechnet ihr 
die Muttergottes ab dem 1. März 
1982 erscheint.

Im weiteren Verlauf des Buches 
beschreibt Immaculée Ilibagiza, 
wie sie und ihre Familie, vor allem 
durch die Wallfahrten des Vaters, 
mit immer größerer Begeisterung 
die Geschehnisse von Kibeho ver-
folgen. Die Erscheinungen der 
ersten drei Seherinnen hat die ka-
tholische Kirche 2001 anerkannt. 
Immaculée Ilibagiza widmet sich 
im Folgeteil weiteren Sehern und 
ihren Begegnungen mit Jesus und 
Maria. Sie berichtet von ihren 
Botschaften und bezieht diese im-
mer wieder auf die Ereignisse des 
Völkermords, bei dem sich viele 
Prophezeiungen auf erschreckende 
Art und Weise erfüllt haben. Aus-
führlich stellt sie den Rosenkranz 

der Sieben Schmerzens Mariens vor, den 
zu beten die Muttergottes in Kibeho so 
sehr gewünscht hat.

„Die Erscheinungen von Kibeho“ ist 
ein sehr empfehlenswertes Buch. Es sei 
vor allem jenen Lesern ans Herz gelegt, 
die über die bekannten Erscheinungs-
orte in Europa und Mexiko hinaus das 
Eingreifen des Himmels durch unsere 
himmlische Mutter Maria kennenler-
nen möchten. Denn davon legt dieses 
Buch auf eine inhaltlich sehr gelungene 
und zugleich zu Herzen gehende Art 
und Weise Zeugnis ab.

© www.media-maria.de
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Fr. Rafael legt die alten Rohre frei
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Fr. Nicolas macht Arbeiten an der Elektrik
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P. Stefan schließt die entstandenen Löcher©
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VON FRATER NICOLAS WEBER SJM

Wenn wir einen Blick auf die ver-
gangenen Jahre zurückwerfen, dürfen wir 
dankbar feststellen, dass viele Bauprojek-
te in den verschiedenen Niederlassungen 
der SJM verwirklicht werden konnten. 
Das wäre ohne � nanzielle Unterstützung 
nicht möglich gewesen. Deshalb an dieser 
Stelle ein herzliches Vergelt´s Gott für alle 
Ihre großzügigen Spenden. 
Hier möchte ich kurz ein Projekt vorstel-
len, an welchem ich selber mitarbeiten 
durfte. Bereits vor zehn Jahren haben wir 
von Herrn Geistlichen Rat Walter 
Lang ein Haus in Niederaudorf/Nähe 
Rosenheim geerbt. Dieses Haus hatte 
der engagierte Priester und Religions-
lehrer ursprünglich als Bildungs- und 
Ferienhaus für seine Schulklassen ge-
baut. Daher ist es bestens geeignet für 
Jugendlager, Exerzitien und Einkehrta-
ge. 
In den letzten Jahren haben sich jedoch 
drei Wasserrohrbrüche ereignet und es 
musste schnell gehandelt werden. P. Ste-
fan Linder SJM hat den Austausch der 
Wasserleitungen geplant. Gemeinsam 
mit Facharbeitern und der Hilfe von Mit-
brüdern konnten die Arbeiten umgesetzt 
werden. So wurden im vergangenen Jahr 
rund die Hälfte der Wasserrohre und im 

gleichen Zuge 
auch die be-
tro� enen Toi-
letten und Du-
schen erneuert. 
In diesem Jahr 
wurde ein weite-
res Bad und Toi-
lette renoviert. 
Nebenbei gab 
es noch diverse 
kleinere Arbeiten 
zu verrichtet, wie 
das Austauschen 
von Schaltern und 
Steckdosen oder das 
Umrüsten der Siche-
rungsschränke, damit 

diese auf dem heutigen Stand der Technik 
und Sicherheit sind. 
Es ist unser Ziel, im nächsten Jahr die ver-
bleibenden sanitären Einrichtungen mit 
dazu gehörenden Rohren zu erneuern. 
Für mich als Scholastiker ist so ein Ar-
beitseinsatz ein guter Ausgleich zum Stu-
dium. Es ist einfach schön, am Abend auf 
das schauen zu können, was man am Tag 
vorangebracht hat. Dazu kommt, dass 
man beim Arbeiten 

am eigenen Leib erfährt, was es heißt 8 
Stunden (oder mehr) am Tag körperlich 
tätig zu sein, so wie es Jesus in den 30 
Jahren getan hat, in denen er in Nazareth 
gelebt und gearbeitet hat.

Was Ihre Spende 
möglich macht...
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EIN OFFENES WORT

30. April – 06. Mai 2026
Ignatianische Exerzitien für Erwachsene
ORT: Haus Assen (Lippetal)
LEITUNG: P. Martin Linner SJM
INFO UND ANMELDUNG: 
Über die Homepage www.haus-assen.de

06. – 13. Juli 2026
Ignatianische Exerzitien für junge Männer
ORT: Blindenmarkt (Niederösterreich)
PREIS: 100 Euro 
INFO UND ANMELDUNG: 
exerzitien@sjm-online.org
 
13. – 19. Juli 2026
Ignatianische Exerzitien für junge Frauen
ORT: Kleinwolfstein (Niederösterreich)
LEITUNG: P. Paul Schindele SJM
INFO UND ANMELDUNG:
exerzitien@sjm-online.org 

    Die nächsten Termine

17. – 19. April 2026
Niederaudorf, für Jungen 
(P. Florian Birle SJM)
PREIS: ca. 50 Euro (abhängig vom Ort) 
INFO UND ANMELDUNG: 
kiex@sjm-online.org

Ignatianische 
Exerzitien

„KiEx“ 
(Kinder-„Exerzitien“)

©
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JM
Möglichkeit für 

Einzelexerzitien in Haus Assen

11.-23. Mai 2026 (P. Roland Schindele SJM)

16.-22. Juli 2026 (P. Martin Linner SJM)

Dauer individuell wählbar.

INFO UND ANMELDUNG: 

Über die Homepage www.haus-assen.de 
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„KiEx“ 
(Kinder-„Exerzitien“)
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Bitte senden Sie mir folgende Zeitschriften kostenlos zu:
¤ Ruf des Königs
¤ "Pfadfi nder Mariens" - die kostenlose Info-Zeitschrift der Katho-
lischen Pfadfi nderschaft Europas (KPE). Die SJM engagiert sich in 
besonderer Weise für die Jugendarbeit der KPE. Darum möchten wir 
unseren Lesern die Quartalszeitschrift "Pfadfi nder Mariens" empfehlen. 
Sie wird Ihnen auf Wunsch per Post zugeschickt. Gratis.

Hier können Sie den Ruf 
des Königs abonnieren!

Diener Jesu und Mariens
Nibelungenring 1

86356 Neusäß
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22.12.2025

22.12.2025



„Seid fröhlich in der Ho� nung, 
geduldig in der Bedrängnis, 

beharrlich im Gebet.“ 
(Röm 12,12)
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